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LIEBE LESER
«Kinderfilm in der Schweiz - gibt's das?» - mit dieser Frage befasste sich anfangs
September in Zürich eine Tagung des Filmbüros der Schweizerischen Katholischen
Filmkommission, der Unicef-Schweiz und der Paulus-Akademie. Diese Tagung
wollte auf einen Bereich in unserer Medienlandschaft hinweisen, der trotz Pestalozzi,

Johanna Spyri und einer renommierten Kinderbuchproduktion vernachlässigt
wird. Zwar sind auch bei uns Kinderfilme auf dem Markt: Vorwiegend zur Weih-
nachts- und Osterzeit finden Kindervorführungen in den Kinos statt, und kommerzielle

und nichtkommerzielle Schmalfilmverleiher bieten - ganz abgesehen von den
Videoläden - eine Reihe von Kinderfilmen an, die in Schulen und Kirchgemeinden,
an Vereinsanlässen, Kinderfesten und Werbeveranstaltungen gezeigt werden. Aber
fast alle dieser Filme sind ausländischer Herkunft, eine eigene Produktion existiert
praktisch nicht. Die abendfüllenden «Heidi»-Filme blieben Episode, «Schellen-
Ursli» (1964, Regie: Ulrich Kündig, heute Direktor des Fernsehens DRS) war ein
Werbefilm des Bündner Verkehrsvereins, und Werke wie der Zeichentrickfilm «Sa-
lep e la furmicula» (Die Grille und die Ameise, 1979) von Peter Haas sind äusserst
rar.
Eine kontinuierliche Produktion von Kinderprogrammen und -filmen gibt es im
Fernsehen, wird aber von den Erwachsenen nur wenig zur Kenntnis genommen und
in der Öffentlichkeit kaum diskutiert. Obwohl das Fernsehen mit seinen Sendungen
für Kinder einen erheblichen Bedarf abdeckt, besteht auch weiterhin ein grosses
Bedürfnis der Kinder nach dem Filmerlebnis im Kino, nach Filmen, die sich mit ihrer
Welt und ihren Problemen befassen und ihrem Verlangen nach Erlebnissen, Spannung

und Unterhaltung Rechnung tragen. Aber beim Kinderfilm sind wir noch weit
mehr als beim Erwachsenenfilm kolonialisiert. Die meisten der importierten Kinderfilme

haben mit der Welt, der Sprache, Mentalität und Kultur unserer Kinder nur
wenig zu tun. Die Frage, ob wir uns eine eigene Kinderfilmproduktion leisten dürfen,

sollen oder müssen, ist denn auch vor allem eine kulturpolitische Frage. Aber
weder in der Bildungspolitik noch in der Medien- und Kulturpolitik ist der Kinderfilm

ein Thema, schon gar kein aktuelles. Wer bei uns ein Kinderfilmprojekt realisieren

möchte und dabei auf Unterstützung (z. B. durch den Bund) hofft, hat noch
weniger eine Chance als alle andern. Wir haben keine Kinderfilmzentren, keine Kinderkinos,

keine öffentlichen oder privaten Institutionen, die sich mit der Produktion,
Promotion, Distribution und Bewertung von Kinderfilmen befassen. Wir haben
keine Kinderfilmkultur.
Die Tagung hat versucht, das Problembewusstsein und die Auseinandersetzung mit
dem Thema «Kinderfilm» zu wecken. Berichte über die Tätigkeit des Fernsehens
DRS (Ressort Jugend der Abteilung für Familie und Fortbildung), über die
Erfahrungen eines freien Filmschaffenden (Peter Haas) und aus der medienpädagogischen

Praxis (Jean-Pierre Golay vom Centre d'Initiation au Cinéma in Lausanne,
Hans Strobel vom Kinderkino in München, Peter Grossnikiaus vom Stadtkino für
Kinder in Basel und die Arbeitsgemeinschaft «Jungi mached Fernseh», Zürich)
informierten über die ganze Bandbreite des Themas und vermittelten eine Fülle von
Anregungen (drei der Referate sind auszugsweise und überarbeitet in dieser Nummer

abgedruckt). Eine kleine Arbeitsgruppe, die am Schluss gebildet wurde, wird
sich daran machen, einen verleihübergreifenden Katalog der in der Schweiz
vorhandenen Kinderfilme zu erstellen. Ein solcher könnte Kinos und kommunalen
Spielstellen dienen, um regelmässige Kinderfilmprogramme zu organisieren. Und
wenn sich solche Kinderprogramme durchsetzen, gibt es vielleicht sogar hie und
da die Möglichkeit, einen Kinderfilm zu produzieren.

Mitfreundlichen Grüssen
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